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TtIZIIcIiI bei ynnonia coenia mit er IioIk'1*

T('iii|KMatur (liircli zwcimidzwaiiziü, (»c-

nei'Jitioiu'ii in imimtt'rln'ocliciicr Foli;i'.

Von Wilhelm Schröder, Los Angeles, Cal. ').

(Ueber.sctzuiig aus dem Englischen).

Zuchtvcrsuehc mit Tagfaltern unter hohen inid

niederen Tem]H'rataren sind nichts Neues. Besonders

dcut.seho Entonuilogen hal)en sieh seit vielen Jahren

mich dieser Richtung betätigt und über ihre Ergeb-

nisse berichtet und ich zweifk? nicht, daß ihnen noch

viele dafür interessierte Entomologen auf diesem Ge-

))iet folgen werden, welche dazu die nötige Zeit und
Cioduld haben. Ich hoffe, daß meiiu' geringen Erfah-

rungen, die ich hiermit der Oeffeut liehkeif über-

gebe, bei andern Beachtung finden werden, die gleich

mir an diesem höchst interessanten l'roblem arbeiten,

an dem, um mögliehst gute Resultate zu erzielen,, viele

l*'orseher an riiinnlieh weit get reimten Oeitliehkeiten

mitwirken müssen. Ich n\öelite Herrn Fordyee (irin-

liell, Ir. Iti Pasadena, Cal., meinen Dank abstatten

für seine wertvolle Hilfe.

Im Frühling des Jahres lOOti säte ich eine .\n/.ahl

Samen von Liiiaria eymbalaria aus, einer kleinen

Kletteri)flaii7.e, die sieh für felsiges Oestein vorzüglich

eignet, und fand später an diesen Pflanzen eine An-

1) W i 1 h e 1 in Seh r a<l o r, Inbreeding nf .liumnia coo-

nia luiiler high teiu|ieraturos through Iweiity-two suc-
cessive Gonorations. Poniona College .louriial of Ento-
mology. Vol. 4. No. 1. Febr. 1812. p. 60:i—676.

zahl mir damals noch unbekannter Raupen. Ich sam-
melte alle, die ich finden konnte, und erhielt später

16 Puppen. Da ich schon seit einiger Zeit ein ])aar

Temperaturversuehe beabsichtigte, stellte ich einen

kleinen Brutapparat zusammen und triid) die Puppen
bei 90"'-) in Wasserdampf-Atmosphäre und vollkomme-
ner Dunkelheit. Nach fünf Tagen schlüpften che Fal-

ter, CS war unsere wohll)ekannte Junonia coenia. Ich

stellte fest, daß sie alle in der Grundfarbe etwas dunkel
waren. Jnnnerhin wai' ich enttäuscht. Wie es bei

allem Exi)erimentieren der Fall ist, erwarten wir ge-

wöhnlich große Dinge, besonders wemi wir in knappen
Berichten zusammengedrängt lesen, was andere Ex-
pcrimentatoien alkvs erreicht haben. Aber es ist schon

eine große vSache, die Geduld zu besitzen, etwas bis

zu Ende durchzuproben, und so stellte ich mir vor,

daß all die Tausende unserer Tagfallcrarten auch nicht

auf einmal entstanden seien; sie müssen sich in dem
langsamen Prozeß der Entwicklung herausgebildet

haben.

Jeder, dei- sieh für In.scktenleben interessiert, wird

sich schon gewundert haben, wie rasch die VV-rwand-

lung vom Ei bis zur Imago in der Natur vor sieh geht.

Wälu'cnd vniseres Sonnners findet dieser Kreislauf ein-

mal und bei manchen Tagfaltern zweimal statt. Aber
was werden unsere Leser sagen, wenn sie hören, daß
ich bei Anwendung künstlicher Wärme imstande war,

von der ersten Generation im .Vpril litO!) bi.s zum No-
vember 1911, also in zwei Jahren sieben Monaten

2) Fahrndioit.
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22 aiifciiiaiKlcr folgciKlo Ccncnitioiu-u zu zi'Rlitcii ; kieislauf skli imuihalt» eines Monats vollzo";. Das

und iiidiin iili die Raupen Tag und Xaeiit unter ließ sieh natiirlieh nieht duielifiiiiien, sul)ald Stönni-

gen entstanden ilurch ansleekeiide Krankheiten. An-

(k^re Ex])eriinentat()reii hahen Zuchtvcrsuehc mit Tug-

falt<'rn initer künstlich erzeugten Temperaturen, war-

men wie kalten, angestellt, und wir hahen daduieh

\ iele neue Tatsaehen keimen gelernt. Aber es hleiht

noeh immer viel zu lernen, denn fast jeder E.\]>erimen-

tator stellte eine etwas andere Theorie auf, warum die

bekannten Veräntlerungen in der Färbung und Zeich-

nung von der Winter- zur Sommergeneration l'latz

greifen, ich habe nichts davon gehört, daß es einem

Experimentator, hier oder sonstwo, jemals gelungen

ist, von seinem (Jrundstoek von Tagfaltern ohne

Kreuzung 22 aufeinander folgende (ienerationen zu

erzielen. Um Tagfalter in ilcr (Jefangenschaft zur

Forlpflanzmig zu bringen. nudJ man ihnen reichlich

SoiuienscheiTi geben können; und daß die Fulti'r-

])flanze für die l\aui)en während des ganzen Jahres im

Freien wuchst, dazu gehört ein sehr milder Winter,

und wir hallen hiei' beides zur V'erfiigung. Mein i-ixtes

.. welches zu dieser Versnchsicilu' diente, fing ich lici

I..OS Angeles am 25. Api'il liMMJ. Es war .sehr klein,

wie die meisten unserer Falter, die lange Zeit in der

Puppenhülle zubringen. Die Exemplare der ersten

unter 90 " gezogenen (ieneration waren sämtlich etwas

größer und ich konnte meine Falter bis zur- 22. (iene-

ration bei dieser (höße erhalten. Natürlich bcdüifen

.sie der allerbesten l'floge; es ist nicht leicht, für hnndcit

oder mehr Rani)eii zu jedem Versuch die Futteri)flanze

stets frisch zu erhalten, ohne in dem Zuclitliehälter

eine zu stark mit Feuchtigkeit gesättigte Atmospiiäre

zu erzeugen, welche sich den jungen Raupen bald \er-

(icrblich erwei.sen würde. -

Meine erste (ieneration im .lahre 191)0 war durch-

weg etwas dunkler in der Färbung, als es hei vielen

andern Tagfaltern der Fall ist, wemi sie im Dunkeln
gezogen werden. Ich beschloß, den \'ersuch zu

machen, diese dunkle Färl)nng noch stärker zu i'iit-

wickeln durch Auslese der <hndvelsten Männchen und
Paarung derselben mit den dunkelsten Weibchen und
Wciterzüchten der .\bkrinunlinge in derselben \\'eise

unter 90" Wärme. l)anipfatmos])häre und Liclitab-

Schluß. Die zweite (Jeiieration schlüpfte in) August

19)t(i. Die Falter hatten nur 5 Tage in tler Puppe zu-

gebracht. Die Grmidfarbe war dunkel, wie bei der

eisten tJeneration, außer bei wenigen Stücken, welche

auf die normale Färbung zurückschlugen (s. Fig. I,

ein V, an) 1. August I9U9 in Los Angeles gefangen).

Bei dieser zweiten ticnei-ation sehlüpfte ein ^ n)it

einem schwarzen Anhang an dem großen Augenfleeke

Itu Vorderflügel (Fig. 2). Der schwarze Augenfleck

des Vorderflügels zeigt auf der Flügelunterscite stets

'li<'selbe Färbung, ist hier aber ein wenig kleiner.

.Mein Exemplar aus dieser (icneration besitzt (U'ii An-
hang nur auf der FlügeU)bei\seite, die Unterseite zeigt

lue gewöhnliche dunkle hellgerandete Pupille: nur bei

spätei'cn tJenerationen, wenn dieser neue Anhang be-

sondcis groß wii'd. ist er aucli auf der U))terseite sicht-

bar. Dieses Exemplar ei.schicn mir zu Zuchtzwecken

I

doch zu wertvoll, dem) alle dazu gebrauchten Ealter
SO—9 t" Wärme hielt, kam ich nach wenigen Gene- ' veilieren so sehr ihre Zeichnung, daß sie sich für eine
rationen ,so weit, daß ein vollständiger Entwieklung.s-

! Sammhuig nicht mehr eignen. Außer dem eben bo-
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Sflirii'l)ciicn Stück crliicll icli iim-li zwei W'cilx-hcn, d'w

an Stelle dieses Anliangs mir einen schwarzen Punkt-

fleek aufwiesen, aber nicht mit dem schwarzen Aui^en-

fU'ek verl)unden, sondern dicht unt(^r dem dmikehi

ivinji; und mit ihm 7.usammenhän<;eiid. leli setzte diese

l)eideii Wciliciien i;e1remi( in einen l'aarunjisramn mit

einer reieldiclien Anzahl .Mrumihcn, um sicher eine

Copuhx zu erzielen, und erlüt-lt in der ri)li;enden oder

(h-itten (iencration zwei Weihehen mit einem l'unkl-

fleek wie ol)en heschriehen, mid zwei weitere mit einem

kleinen mit dem schwarzen Auirenl'leeke verl)undenen

Fleck, der alter niciit fj;anz so j^rol.i war wie in Fig. 2.

Die einen Anhang tragenden Weibchen stiegen in der

li. Generation bis zu etwa 10%; da ich damals nur

eine l<''iil(eri)flair/,e kannte und tun' wenig i'flarrzen

zur \'ei-fiigung hatte, war- es mir nicht mclglieh, eine

möglichst große Zahl Raupen bei jeder (ieneration

aufzuziehen, un<l so mag nu-ine ßeicchiumg vielleicht

nicht ganz genau sein. Da ich nicht ein einziges Männ-
chen mit einem Anhang erhielt, nahm ich an, daß
dieser Charakter auf die Miiimelien nicht übergeht

oder dal.! die Weibehen in dieser neuen lOnlwicklungs-

riehtung x'orausgehen ; diese letzte Schlul.U'olgerung er-

wies sich später als richtig, li-h erzog bis zum No-
vendier xder Generationen, und da mein Vorrat an

Futterpflanzen nahezu aufgebraucht war, brachte ich

ein Dutzend Puppen in den Wärmebehälter, um .sie

alle auf einmal ausschlüpfen zu lassen. Aber ach!

lieber Nacht kamen die Ameisen in meinen Behälter

und ließen nichts übrig als ein paar leere Puppen-

hüllen.

Junonia fliegt nicht in großen Mengen l)oi Los

Angeles, und .so mußte ich zwei Jahre warten, bis ich

wieder, am 25. April 19U9, ein befruchtetes Weibchen
fing. Damals fand ich zufällig, daß die ilauiJcn als

Futter auch unsere Gartenform v^on Pcntastemon an-

nehmen, die ich seitdem immer gebraucht habe. Ich

fand, daß die.se ver.schiedenen Futtcrarten die Färbung
d(M- Falter in keiner Weise beeinflussen. Ich zog die.se

neue Generationsfolge in denselben Weise wie früher,

unter !)() " Wärme, Dam])fatmos])häre und Lichtab-

.schhiß. Hei der zweiten (Jeiieralion erhielt ich unter

12 Wei!)chen 2 mit einem Punkt fleck unter (ksm

großen Augenfleck im Vorderflügel; ich stellte außer-

dem fest, daß bei allen Weibchen iler Augcnfleek ver-

größert war und ebenso dei- ganz kleine Fleck an der

Spitze des Vorderflügels, fernei' auch der kleine weiße

Doppelfleck. Von Generation zu Generation prägte

sich die (irößenzunahme <les Augenflecks im Vorder-

flügel stärker aus, auch der Anhang wurde giöß(-r und
der Prozentsatz stieg langsam. In der neunten Gene-

ration erhielt ich außer '.iO normalen Männchen eines

mit einem kleinen Anhang. Es war das erstemal, daß
dieser Charakter l)ei einem Männehen auftrat, obwohl

schon einige (ienerationen früher die Augenflecke

größer zu werden begannen. Die gairz kleinen Flecke

an der Vorderflügelsi)itzc waren jetzt deutlieh sicht-

bar, während sie beim ,^ unserer Lokalform nur spurcn-

wei.se angedeutet sind; sie .sind beim J blau, beim $

dagegen innner weiß; das ist das beste Geschlechts-

merkmal bei Jtnioiiid cocnia. In der 13. (ieneration

traten zum erstenmal Weibehen auf mit einem kleinen

hellen Fleck in dem Anhang (Fig. 3). Während die

.Augenflecke im N'orderflügcl mit jeder Gi'neiatioii

größer wurden, waicn die Augenflecke der Hintei-

flügol in der (!rößc reduziert. Die großen Augen flecke

sind l)ei unserer Lokalrasse elliptisch, während bei

meinen Zucht versuchen dieselben l<"lecke nahezu kreis-

rund wurden. In t\vv zwair/.igsten (Jenerafion Z(jg ich

27 Weibchen, alle mit Anhängen; 17 davon hatten

doppelte OccllcM ( l'"ig. 4). Dieselbe Generation ergab

29 Männehen, davon 17 mit Anhängen und unter

diesen 2 mit dop]K'lten Occilen (Fig. 5).

Außer dieser Haupt Versuchsreihe stellte ich zahl-

reiche Nebenversuehe an. Hei einem der.selben nahm
ich einen Teil der Puppen aus der Hau]>trcihe uml zog

sie unter 90" Wärme und Dampfatinosphärc; diesmal

aber in einem hellen Zucht behältcr. Um möglichst

viel Helligkeit zu erzeugen, stellte ich einen S|)icgel-

behälter zusammen, um das Licht zu reflektieren, je-

doch ohne direkte Sonnenbestrahlung, weil diese balil

zu «arm werden würde; darin hing ich die Puppen
auf. Nach fünf Tagen schlüpften die Falter. Wie
erwartet, waren sie alle heller in der (Srundfarbe,

einige waren am Hinterflügelsaum mehr gelb, genau
wie bei unserer Lokalform, von welcher ich ausge-

gangen war. Diese (siebente) Genei-ation. welche

unter hellem Tageslicht aufgewachsen war, brachte

ungefähr denselben Prozentsatz an Exemplaren mit

einem Anliang wie die im Dunkeln erzogene Parallel

-

gcneration. Ich züclilele diese Reihe im Spicgelbe-

hälter und in Dam])fatmosphäre durch 7 Generationen

fort und bei jeder Generation war die Zunahme des

neu erworbenen Anhangs im wesentlichen dieselbe

wie bei der im Dunkeln weitergezüchteten Hauptreihe.

Jetzt ^vählte ich nur Männchen und Weibchen

ohne Anhang des Augenfleekes aus, paarte diese, erzog

die Raupen und ließ die Pupjten unter noi-maler Tempe-
ratur und in Tageslicht ohne direkte Sonnenbestrali-

lung .sich entwickeln; die Durehschniltslemperatur be-

trug bei Tage SD, nachts 05 ". Das war im August 1910.

Das Resultat war überraschend! Ich erhielt 20 Weib-

chen, davon 10 mit einem Anhang und unter die.^(!n 2

mit doppelten Augenflecken : fern(;r 2.5 Männchen, da-

von 7 mit einem Anhang. Bis zu dieser Zeit hatte ich

bei einer Generation nie mehr als 1 oder 2 Männehen
mit einem Anhang erhallen; und nun erschienen

gleich 7 auf eiiunal und zwar unt(M' einer ziemlich be-

grenzten Zahl von Stücken. Ich kann mir nur denken,

daß die l^^rsaehe in der geringen Abweichung von der

gewohnten konstanten Tem|)eratur von 91) " lag. Jetzt

paarte ich diese 7 den Anhang tragenden Männchen
mit den Weibchen, welche denselben Charakter am
besten entwickelt zeigten. Die erhaltenen Puppen

wurden in 9:) " Tem]>cratur unter Dampfatmosphäre

und Liehtabschluß gezogen. Zu meinem Erstaunen

erhielt ich nur ganz wenig Stücke mit Anhängen. In

der nächsten tJeneration kamen von ISO Itaupen nur

28 Falter aus: 19 Weibchen, daiuntei- 17 mit .\n-

hängen und unter diesen 9 mit doppellen Augeuflecken

und 9 Mäimchen, davon (i mit .Xnhängcn.

Bei allen meinen Versuchen habe ich zur Paarung

stets nur nornuil gefärbte Stücke ausgewiihlt und zog

die Abkönnnlinge nebenher unter normaler Tempe-
ratur, mit dem oben erwähnten Erfolg.

Da ich noch weitere Versuche anzustellen beab-
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sieht ifitf. iiäiiilii'li ru|)|ifii viiii .1 ainniiii in troi-iiciifr

.\tnu)s|)häic zu zioiicii, al)CT keim- iifiu-ii Ki'filaiul-

(•xfiiipl.iir fiiiailoii konnte, ^^u l)eMutzte ieli dazu die

zuletzt er\»;iiuileu Falter unil wühlte wieder alle nor-

mal licfiiihten Männehon aus. Jedi)eh hatte ieh unter

iliT Anzahl Weihehen mit Aidiiinj^sen, die mir zur V'er-

füjriuij^ stauilen, nur ein normal >j;efäri)te.s. Die l'ujjpen

dieser ."J. CJeneration steekte ieh in den hellen Spiej^el-

hehälter unter tMI " Wärme, al)er diesmal in troekener

Luft, ileini ieh nahm an, dal5 Troekenheit kleine

Aui.'enfleeke hervorl)riu<:eu \\ ürde, Xiehtsdestowftiiger

erhielt ich unter 7 Wi'ihehen (i mit Aiihiiii<,'cn und von

l(i .MÜTUieliea '.\ mit Auhiin<ien. Hei der 4,, ehenfalLs

in tioekener Atmosithäre gezoj;enen Oeucraüon er-

hielt ieh tJO Weiheheil, davon 40 mit Anhän(,'on und
") mit <l(i|)i)elten Augent'lecken, ferner 5',) .Miinnehen,

davon :{ mit AnhäiiL;en. Die meisten dieser Falter

waren in der Cirundfarhe etwas heller als unsere Lokul-

rasse. Ich zog noeh eine weitere Ciencration mit dcm-

.selhen Itesultat, Dann zof; ieh (i Ilaupen an einer

Topfliflanze in dem Spiej^elbehälter unter m<l}ilichster

Trdekenheit und hehandelte die I'uppen mit 90"

Wärme. Das Resultat war id)errasehend : alle Augen-

fleckc waren in der Größe reduziert. Ieh hoffe, ilieseii

Vei'sueh später noch wiederholen zu können.

Ieh stelle ferner im Begriff, einige recht interessante

\'ersuelie mit der Zueht größerer (ienerationsfolgen

unter niedriger Tem|)eratur anzustellen und werde

darüber später berichten.

Es scheint mir nun von äußerster Wichtigkeit,

auch andere Arten dersi-lljen tJattuiig unter idiulich

weit ver.schiedenen ße(linguiigen zu züchten, um wo-

möglich die Ursachen so sonderbarer Abändeiuiigen

aufzudecken, welche in diesen Zuchten auftreten kön-

nen und vielleicht die verwandtschaftlichen und staiii-

me.sge.sehichtlichen Beziehungen aller Arten festzu-

stellen. Dr. D y a r hat mii gegenüber seine Meimnig

geäußert, daß die australische ./«««/(((( vdlidti der pri-

mitivste Tyiius der (Jattuug sei. Icli bemühe mich

sehr eifrig um Eier oder Puppen dieser Art oder anderer

V'ertietcr der tJaltinig und wiinle .sehr gerne mit

Lepidopterologen in jedem Land der Krde in Ver-

liindung treten, die sich mit dieser Materie licschäf-

tigen.

NCiit' iiiisdiilist-lic Aii()|)loiiii;illii<l('M

<r<»l(M*|»t. laniclIirtMii.).

Von Dr. Fricdr. O/iauf, Steglitz-Berlin.

Ehe ich meine Revision der australischen Ano-

plogiiatliideii in der Stettin. Ent. Zeit. 1!H»1 ver-

idVentlichte, habe ich alles in den gröberen Museen

und l'rivatsaiunihingen aufbewahrte Material aus

dieser Gnipiie der Ruteliden untersucht. Seit die-

ser Zeit ist auch nicht eine einzige neue Art oder

Gattung davon beschrieben worden; erst jetzt sind

nur 2 neue Arten zugegangen, deren Beschreibung

ich hier folgen lasse.

Calloodes Fnsiiclii n. sp.

Magnil udine et statura C. A t k i nso n i Waterli.,

supra viridis nitidissiiuus, aureo-cupreo splendore

sull'usus. elytris Iiiiud rufoliinbatis, subtus cum pygi-

dio et pedibus viridi-aeneus ; supra ghiber, subtus

sparsiin et breviter griseo-pilosus.

Long. 19—21'/:-, lat. 10— 12 iimi. (Queensland,

Coen River (French S.).

V'on der Grölie und Körperforni des ('. Allcin-

funi Waterli., hell grün wie C. Riiijncri Mc Leay,

mit kuiiferig-goldigen Retle.xen, prachtvoll glänzend

wie gelirniüt, überall kahl, nur die Brust und der

Bauch ganz spärlich mit kurzen grauen Härchen.

Das Kopfscliild ist fast doppelt so breit als lang,

die Seiten parallel, die Stirnnalit gerade, schaif aus-

gejji-ägt, das Kopfscliild und die Stirn an den Seiten

zerstreut aber scharf ausgeprägt punktiert. Das
Halsschild ist bei den Hinterwiukelii leicht einge-

drückt, die basale Randfurche vor dem Schildchen

breit unterbrochen, die Seiten wie die Stirn jiunk-

tiert. Das Schildclien nur mit wenigen mikrosko-

pisch feinen Pünktchen. Flügeldecken ohne gelb-

lichen oder violetten Seitenrand, ohne Furchen oder

Punktreihen, mit ganz verloschenen mikroskopisch

kleinen Pünktchen und einer Längsreihe kurzer (^uer-

fältchen innen neben der Schulter. Das Uebrige

wie bei dem (\ Alhin^orii.

Sciiizogiiiitliiis uiesosli'fiiJilis n. sp.

Magnitudine et statura Sili. liuidi et illae speciei-

proxime atl'inis; cylindricus, convexus, viridiolivaceus,

nitidissiiuus, jiygidio viridi-aeneo, abdoiuine fusco,

capite, thorace cum scutello et feiuoribus tlavo-pel-

lucentilius; supra glaber, subtus pectore dense vul-

liino-hirsutus; mesosterni processus acutus, longus,

coxas anteriores attingens.

Long. 21, lat. max. 13 mm ^. N. Queensland,

Herberton.

Zylindrisch, ziemlich hoch gewölbt, glänzend jio-

liert , wie lackiert erscheinend. Das Kojifschild ist

kaum breiter als lang, seine Seiten nach vorn schwach

konvergierend, die Vorderecken ganz leicht gerundet,

seine Fläche eben, dicht gerunzelt mit vereinzelten

Augenpunkten, vorn kupferig, vor der Stirnnaht

grün, der aufgebogene Rand schwarzbraun. Die

Stirnnalit ist leicht winklig nach hinten gebogen,

die Stirn dicht mit Augeni)unkten bedeckt und außer-

dem mit mikroskopisch feinen Pünktchen, der Schei-

tel glatt, weilläufiger und kleiner jurnktiert. Der
Toiax ist ziemlich Mach gewiilbt, viel lireiter als

lang, die Seiten in der Jlitte verbreitert und nach

vorn und hinten gleichniäliig gerundet, die Ecken

vorn und hinten stuiuiif und nicht vorgezogen, ringsum

mit kräftiger Randfurche , die t)i)ertläehe weitläufig

mit seichten, verloschenen Augeniuinkten. Das Schild-

clien ist nahezu punktfrei und ebenso wie Koi)f und

Halsschild hell olivengrün, geU)licli durchscheinend,

wie lackiert glänzend. Die Flügeldecken sind dunk-

ler olivengrün mit leichtem Kuiiferschiller, der Seiten-

rand neben der Schulter messinggelb, weiterhin erz-

grün, die primären Punktreihen regelmäßig, aber

nicht tief gefurcht, ihre Punkte grob und kräftig,

die Interstitiell mit vereinzelten unregelmäüigen

Punkten, auf der Scheibe und außen nel)en der
' Schulter vereinzelte Querrunzeln. Die Afterdecke

ist dunkel erzgrün, dicht und fein gerunzelt, die

Oberfläche mit anliegenden feinen grauen Härchen
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